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Cainsdorfer BOTE

Kriegstüchtig oder verteidigungsfähig – nur ein sprachlicher

Unterschied?

Kritiker empfinden den Begriff jedoch als zu mar-

tialisch und zu stark offensiv motiviert. Zudem soll-

te man bedenken, dass dieser Begriff in Deutsch-

land historisch belastet ist und den Eindruck erwe-

cken kann, Krieg werde als Ziel oder Normalzu-

stand betrachtet. Deshalb bevorzugen viele das

Wort „verteidigungsfähig“. Dieser Begriff betont

eher den defensiven Charakter der Streitkräfte

und verweist darauf, dass das Ziel nicht die Füh-

rung von Kriegen, sondern der Schutz des eigenen

Landes und seiner Bündnispartner ist.

Letztlich geht es

Nein, ist es nicht! Die Debatte um Deutschlands Sicherheits-

und Verteidigungspolitik wird zunehmend auch über die Spra-

che geführt. Zwei Begriffe stehen dabei besonders im Mittel-

punkt: „kriegstüchtig“ und „verteidigungsfähig“. Obwohl beide

auf den Ausbau militärischer Fähigkeiten abzielen, vermitteln

sie unterschiedliche Botschaften und lösen unterschiedliche

Reaktionen aus. Dass Sprache eine mächtige Waffe sein kann,

wissen wir zur Genüge. Sie kann verletzen, manipulieren, spal-

ten oder Hass verbreiten, aber auch Hoffnung schenken und

Menschen verbinden. Deshalb sollten wir unsere Worte

bewusst wählen und Sprache immer mit Respekt und Verant-

wortung einsetzen. Dies gilt auch für die Debattenkultur in unse-

ren Parlamenten und Gremien.

Auch aus kommunikativer Sicht unterscheiden

sich beide Begriffe. „Kriegstüchtig“ erzeugt Auf-

merksamkeit und unterstreicht die Dringlichkeit

sicherheitspolitischer Maßnahmen. „Verteidi-

gungsfähig“ wirkt eher sachlicher und entspricht stärker dem

Selbstverständnis vieler demokratischer Staaten, deren Streit-

kräfte ausschließlich der Verteidigung dienen sollen.

Ich habe Angst! Sehr wohl weiß ich, dass Angst kein guter Rat-

geber ist. Gleichwohl ist die Gegenwart mit nicht wenigen Krie-

gen und Auseinandersetzungen in der Welt und das ständige

Schwadronieren über „Kriegstüchtigkeit“ und/oder „Verteidi-

gungsfähigkeit“ führender Politiker in unserem Land für mich

mehr als Anlass, Position zu beziehen. Ich will mich verteidigen,

aber keinen Krieg führen – das soll Grundsatz sein.

Und dies gilt auch für die beiden Begriffe „kriegstüchtig und ver-

teidigungsfähig".

Der Begriff „kriegstüchtig“ gewann in Deutschland an Bekannt-

heit, als Politiker ihn im Zusammenhang mit der veränderten

Sicherheitslage in Europa verwendeten. Er soll ausdrücken,

dass Streitkräfte und Gesellschaft im Ernstfall in der Lage sein

sollen, einen militärischen Konflikt siegreich zu bestehen.

Befürworter sehen darin eine realistische

Beschreibung der sicherheitspolitischen Heraus-

forderungen in den Zeiten, wo es nicht nur in Euro-

pa „brennt“. Sie argumentieren, dass Abschre-

ckung nur glaubwürdig ist, wenn ein Staat ausrei-

chend vorbereitet ist, und sie schließen nicht aus,

dass auch Soldaten (wieder) im Ausland kämp-

fend eingesetzt werden.

Weshalb gerade

in Deutschland die

„Kr iegstücht ig-

keit“ angesichts

unserer Erfahrun-

gen aus der Ver-

gangenheit und

angesichts der

aktuellen Weltla-

ge so massiv ins

Spie l gebracht

wird, erschließt

sich kaum ratio-

nal. � seit 2024 Stadtrat und Ortschaftsrat

Cainsdorf

Tino Keller:

� geb. am 7.1.1970

� nach Schulbesuch

Lehre als Koch

� seit 2014 Selbstständig und tätig bei

Beräumungen von Häusern, Wohnun-

gen und Firmen

� Umschulung zum Baumaschinist

� verheiratet, 4 Kinder.

Vorgestellt

Unsere Jubilare

Gemeinsam mit der Bürgermeisterin der Stadt

Zwickau, Silvia Queck, gratuliert der Orts-

schaftsratsvorsitzende, Prof. Dr. Gerd Drechsler,

dem Jubelpaar Anton und Christine Rezak zur

„Goldenen Hochzeit“.

Weitere glückliche, gesunde und sinnerfüllte

gemeinsame Jahre wurden gewünscht.

Zur gratulierte der

Ortschaftsratsvorsitzende namens und im

Auftrag des Ortschaftsrates

„Goldenen Hochzeit“

Herrn Hans-

Joachim und Christine Raschke.

Er wünschte dem Jubelpaar noch viele weitere,

sinnerfüllte gemeinsame Jahre bei bester

Gesundheit.

Wer kennt sie nicht,

unsere immer freundliche,

zuvorkommende und

aufgeschlossene „Sem-

melfrau“ der Landbäckerei,

Simone Pönitz?

Eine gute Zeit für den

„Ruhestand“.

Impressionen aus dem „Innovationszentrum Königin Marienhütte“ Cainsdorf

Teil II

Die erzielten qualitativ hohen Ergebnisse konnten sich sehen lassen. Hohe Verschleißfestigkeit
bei hoher Belastung und damit hohe Standzeiten der Schienen waren marktfähige Parameter
insbesondere bei den Eisenbahngesellschaften in Bayern und Thüringen.

Nach dem Neubau des Walzwerkes 1848 in Cains-
dorf konnte das Erzeugnissortiment im Feinstahlbe-
reich innovativ erweitert werden. Am 1.11.1854
wird die 4,1km lange Eisenbahnstrecke Zwickau –
Cainsdorf zur besseren Anbindung der Bergwerke eröffnet. Am 7.August 1855 genehmigte
der sächsische Landtag den Bau der „Obererzgebir- gischen Eisenbahn“ von Zwickau nach
Schwarzenberg. Mit der Eröffnung dieser Strecken konnten nun Erze anderer Regionen
kostengünstig antransportiert und eingesetzt wer- den. Ebenfalls wurde der Abtransport fer-
tiger Produkte erleichtert

Einen besonders großen Produktionsumfang nahmen von Anfang an in der KMH die Gusserzeugnisse ein. Innovativ und führend wur-
de an der Röhrengießerei gearbeitet. Zielgerichtet weiterentwickelt wurde an den ersten innen emaillierten Gusstrinkwasserleitung.
1860 wurden am Schloss Planitz die ersten Leitungen verlegt.

Ab diesem Zeitpunkt begann man, im Unternehmen für viele im Umfeld lie-
gende Orte Trinkwasserleitungssysteme einschließ- lich der Erfassung von
Trinkwasserquellen zu planen und zu bauen.

Typisch in der Produktpallette der Cainsdorfer Hütte sind
die aus Quadranten und Flacheisen zusammengesetzten
Bausäulen, die sehr umfangreich und heute noch nach-
weisbar eingesetzt wurden m Wohnungs- und Brü-
ckenbau als tragende, statisch zuverlässige Bauteile. Die-
se Säulen sind ein markantes Element der vielen in Cains-
dorf gefertigten Brücken.

Mit der Installation von Hochdruck-wasserleitungen war es auch möglich, Hydranten
in die Trinkwassernetze einzubinden.

Chemnitzer Viadukt Tragende Säule verkleidet

Beispiel Burgstädt als Muster

Einweihung eines Oberflurhydranten in Limba– Oberfrohna
– eine bessere Brandbekämpfung ist damit zugleich möglich.

Auch in Zwickau wurden Trinkwassergussleitun-

gen in den Gründerjahren verlegt. Zum Beispiel am

Römerplatz ca. 1885. Diese Leitungen wurden

2021 ausgewechselt und ersetzt.

Das Innere der Gussleitung nach ca.130 Jahren

Teil III folgt.Verfasser Hubert Treger
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